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Unterricht innovativ

Wettbewerbsbeitrag: ‚Schule unterwegs’ – Eine Studienfahrt nach Griechenland

I. Skizze des Unterrichtsvorhabens

a)
Inhalte/Lernziele - Lehrplanbezug

Schulfahrten bilden feste Bestandteile der pädagogischen Arbeit an einer Schule und werden in den Lehrplänen für bestimmte Klassen/Stufen fest vorgeschrieben. Sie sind als „Unterricht an einem außerschulischen Ort“ Teil des Unterrichtsauftrages und ergänzen insofern die Erziehungs- und Bildungsarbeit der Schulen. Dennoch spielen Schulfahrten in Pädagogik und Schulpolitik eine eher untergeordnete Rolle. Wenige Schulen haben ein fest umrissenes, pädagogisch orientiertes Fahrtenprogramm, die offiziellen Richtlinien der Bundesländer und Schulträger bleiben formal und stecken für Lehrer und Schulen wenig konkrete pädagogische Rahmenbedingungen ab. Viele tradierte Konzepte der einzelnen Schulen entsprechen kaum noch gewandelten didaktisch-methodischen Ansprüchen heutiger gymnasialer Schulformen und verzichten trotz der grundlegend gewandelten Bedeutung des Reisens auf einen kritischen Ansatz. Auch Fachlehrpläne lassen konkrete didaktisch-methodische Konzepte vermissen.
Für den Fachunterricht bieten Schulfahrten sowohl fachimmanente als auch fachtranszendente Lernziele. Als Ergänzung und Vertiefung der fachspezifischen Inhalte des Schulunterrichtes schaffen sie einen Ort, an dem der Schüler Zeit hat, das Gelernte mit anderen Mitteln und in anderen Sozialformen als im Schulunterricht zu „begreifen“. Jenseits von fachgebundenen Aspekten und Zielen bieten Schulfahrten eine besondere Chance, in realistischen Situationen Schlüsselkompetenzen einzuüben.

Das Projekt geht davon aus, dass es möglich ist, „Reisen zu lernen“. Das gilt besonders in einer Zeit, in der das private Reisen eine Selbstverständlichkeit geworden ist und sich der Erlebniswert (und sein Einfordern) bei jungen Menschen in einer eigenen Weise ausgeprägt hat. Schulfahrten leisten einen Beitrag dazu, Schüler zu einer anderen Form des Umgangs mit Tourismus und Freizeit anzuleiten und Eigeninitiative, Verantwortungsbereitschaft, Selbstständigkeit sowie kritische Reflexion zu fördern.

Das Projekt setzt sich zum Ziel, scheinbar Unvereinbares miteinander zu verbinden: Eine Schulfahrt, die per Lehrplan verpflichtend ist und von allen Beteiligten mit Engagement und Einsatz durchgeführt wird. Darüber hinaus soll sie Ansprüchen einer „Studienfahrt“ gerecht werden. Sie will Reiseerfahrungen bei jungen Menschen ändern, denen das Reisen längst Gewohnheit geworden ist, und dabei Kultur und Spaß versöhnen. Das Projekt intendiert, Schule und ihren Auftrag ernst nehmen, den jungen Menschen Schlüsselkompetenzen zu vermitteln ohne den gewohnten Unterrichtsrahmen. Insbesondere der Leistungsgedanke soll als positiv besetzter Faktor aufgegriffen und ohne Überforderungen umgesetzt werde. Die Vereinzelung der Jugendlichen soll aufgehoben werden in einer ungezwungenen, von allen Ideologien freien und dennoch nicht beliebigen gemeinsamen Erfahrung als Team. Der andere Mitfahrer soll positiv und als integraler Bestandteil einer Gruppe erfahren werden. Und das soll auch noch allen Beteiligten Freude bereiten!

Das Projekt ist nicht (nur) auf den konkreten Schulunterricht beschränkt. Deshalb (und aus oben genannten Gründen) können nur bedingt passende Lehrplanbezüge hergestellt werden. Aus diesem Grund haben wir einen Katalog eigener Kriterien entwickelt, der das pädagogische Profil des Projektes bildet und uns gleichzeitig Indikatoren zur Evaluation der pädagogischen Qualität unseres Projektes liefert.
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b)
Qualitätskriterien

Diese Kriterien werden am Beispiel einer Studienfahrt der gymnasialen Oberstufe nach Griechenland dargestellt, können aber grundsätzlich auf alle Formen von Schulfahrten übertragen werden:

Hermeneutischer Grundsatz

Die Grundannahme, dass man immer nur auf der Basis dessen, was man bereits verstanden hat, verstehen kann, ist für die fachliche Qualität einer Fahrt maßgeblich. Je höher also das vorliegende Grundwissen, desto wertvoller ist die neue Erkenntnis.

Auswahl des Fahrtenziels 

Es muss dem Interesse, den Wahrnehmungsmöglichkeiten und dem Kenntnisstand der Schüler entsprechen, einen vielfältigen und breiten Zugang für alle ermöglichen und Neugierde wecken. Ausschlaggebend: Konsens zwischen allen Beteiligten.

Projektorientierung

Schulfahrten werden im Rahmen des projektorientierten Fachunterrichts organisatorisch und inhaltlich von den Schülern in Zusammenarbeit mit dem Lehrer vor- bzw. nachbereitet und durch eigene Arbeitsprodukte und -ergebnisse maßgeblich selbst mitgestaltet.

Fachübergreifendes Lernen
Eine einseitige fachorientierte Betrachtung sollte vermieden werden. Verschiedene Aspekte (Geschichte, Kunst, Religion, Musik, ...) lassen sich verknüpfen, um eine differenzierte Betrachtung und tiefergehendes Verständnis von Kulturgütern herbeizuführen.

Spezialistenwissen

Nur Spezialisten können hochgesteckte Erwartungen erfüllen. Jeder Schüler begleitet also als Spezialist in seinem selbst gewählten Fachgebiet die Fahrt und trägt als Spezialist die fachliche Verantwortung für seine Gruppe und für das inhaltliche Gelingen der Fahrt. 
Teambildung

Dies sollte jedoch in teamorientiertes Arbeiten eingebunden werden. Es geht um das Arbeiten als gemeinsames Tun (auch als Kooperation der Schüler und Lehrer und auch der begleitenden Lehrer untereinander!) und nicht um eine bloße Summierung von Einzelleistungen. Schulisches „Reisen“ wird erst sinnvoll durch den Diskurs aller Beteiligten.

Produktorientierung

Der Schüler soll ablesen können, wie weit er bei Vorbereitung und Durchführung fortgeschritten ist und dokumentieren, was er erreicht hat. Diese „Produkte“ stabilisieren den kognitiven Prozess des Wissenserwerbs und sorgen bei der Präsentation für einen gesunden Wettbewerb untereinander.

Emotion und Kognition

Lernen muss Spaß machen, sonst ist es wenig effektiv. Zielsetzung ist, auf der Basis gesicherter Informationen und Fakten über kreatives Wahrnehmen und Arbeiten mit Spaß zu lernen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Erfahrung von Kulturgütern in ihrer genuinen Umgebung, d.h. der Wahrnehmung von ‚Kultur in Zusammenhang mit Natur’.

Engagement und Leistung
Leistungsbereitschaft sollte Grundvoraussetzung für die Teilnahme an der Fahrt sein. Hier ergibt sich eine Steuerungsmöglichkeit über die „Ticket-Vergabe“: Eine Art indirektes Bewerbungsverfahren, durch das Schüler mit eigenem Einsatz bei der organisatorischen und inhaltlichen Vorbereitung ein „Ticket“ für die Fahrt erwerben können.

Zur kritischen Analyse des Vorhabens wurde zusätzlich ein Fragebogen entwickelt, der den Erfolgs des Projektes auf Schülerseite ermitteln sollte (Anlage 1)
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c)
Durchführung



Der Vorplanung kommt entgegen der herkömmlichen Praxis ein großes Gewicht zu. Der erweiterte zeitliche Aufwand im Vorfeld lohnt sich: Enttäuschungen oder Belastungen während der Fahrt aufgrund falscher Schüler- bzw. Lehrererwartungen lassen sich dadurch weitgehend vermeiden und wirken sich angenehm für beide Seiten auf das Klima der Fahrt aus.
	Ziel:
	Griechenland

	Klassenstufe:
	13. Klasse; Grundkurse Latein, Geschichte, Philosophie

	Zeitpunkt:
	Studienfahrt vor dem Abitur

	Dauer:
	Elf Tage

	Anreise:
	Fähre / Flug








Erste Phase (ca. 9-10 Monate vor der Fahrt)
Zeitraum: 2 Wochen
· Schüler sammeln (kursintern oder kursübergreifend) Materialien zu diversen Studienreisezielen im In- und Ausland, vergleichen Angebote und Preise von Schul-Reiseveranstaltern und prüfen Transportmöglichkeiten (Bus, Bahn, Flug). Vorstellung durch Schüler und Abstimmung.

· Planung eines Vorbereitungswochenendes (Selbstversorgerhaus oder Jugendherberge)

· Erweiterte Materialzusammenstellung zum Wunschziel (hier: Griechenland): Öffentliche Bibliotheken, Fachbereichsbibliothek, Lehrermaterialien, Internet-recherchen, private Bestände etc.
Zweite Phase: Vorbereitungswochenende(ca. 6 Monate vor der Fahrt) (vgl. Anlage 2)
Zeitraum: Zwei Tage
1.Tag:
· Schüler und Lehrer klären ihre Erwartungen und Ansprüche an die Fahrt, die Vorstellungen über ihre Rolle und die der Lehrer ab. (vgl. Anlage 3)
· Nach den Gruppenpräsentationen verschiedener Routen-Vorschläge erfolgt die Auswahl der zu besichtigenden Orte und die Erarbeiten einer Route mit Klärung der An- und Abreisemöglichkeiten in Form eines echten Konsenses. (Anlage 4)
· Absprache der benötigten und geforderten Produkte (hier: Referate, Buch) und deren Bewertung
·  (Ticketanforderungen)
· Themen werden gesammelt und den Zielen zugeordnet (Themenzusammenstellung: vgl. Anlage 5)
2.Tag:

· Spezialistenbildung (Einzelne oder Gruppen bei umfangreicheren Themen)
· Recherche, Gliederung und Arbeit an den Referaten

· Zusammenstellen von Teams: Absprache der Spezialisten zu den jeweiligen Zielen aufgrund des archäologischen Befundes der Orte; organisatorische Vorbereitung von Führungen

Abschließende Aufgabenstellung:

Fertigstellung einer ersten Version der Referate in Hausarbeit (Abgabetermin: Ein Monat vor der Fahrt (Ticketvergabe!))




Dritte Phase (ein Monat vor der Fahrt)
1. 
· 
· Durchsicht der Referate durch begleitende Lehrer bzw. Fachlehrer des Kollegiums
· Besprechung und Ergänzungen der Referate durch begleitende Lehrer bzw. Fachlehrer

· Inhaltliche Feinkoordination innerhalb der Teams, die an einzelnen Orten zusammenwirken; letzte Teamabsprachen
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Vierte Phase: Auf der Fahrt 

· Führung und Präsentation durch die Spezialistenteams vor Ort. Bei Ortswechsel wechselnde Teams; jeder Spezialist begleitet die gesamte Fahrt an verschiedenen Einsatzorten (z.B. Spezialist für Bautechnik: Athen, Delphi, Epidauros, etc.: vgl. Anlage 5)
· 

· 
· Aufführung einer Szene aus einem Theaterstück im antiken Theater von Epidauros

Folgende Bestandteile erweisen sich als wichtig bzgl. der emotionalen Ebene einer Fahrt, da sie in einer Verbindung von Kultur- und Naturerlebnis die Schüler den besonderen Charakter eines Ortes erschließen lassen:
· Schnorcheln über dem antiken Hafenbecken von Korinth

· Erklimmen des Palamidi (Nafplion) bzw. der Burg von Akrokorinth (Korinth)
· Wanderung durch die Schluchten von Meteora-Klöster
· Besteigung des Olymp
· 
· Griechischer Abend am Strand mit Tanz und Musik

Fünfte Phase: Nachbereitung (direkt nach der Fahrt)
· Aufbereitung der Referate (Bebilderung, inhaltliche Ergänzungen, Layout)

· Zusammenstellung eines Reiseführers zu Griechenland (Buch oder CD-ROM) (Anlage 6 / Anlage 7)

· Abschließende Benotung der verschiedenen Produkte durch begleitende Lehrer und Fachlehrer der Schule
· Befragung der Schüler zum eignen Lernfortschritt (Anlage 1)

d)
Leistungsbeurteilung
Fachübergreifendes Lernen bedingt fachübergreifendes Beurteilen. Die Breite der geforderten Schülerleistung legt es nahe, zur Beurteilung Kollegen anderer Fächer hinzuzuziehen. Sie erhalten sie in vorläufiger Form vor der Fahrt zur Begutachtung, in überarbeiteter Form im Anschluss daran zur Beurteilung. Die Lehrer, die an der Fahrt teilnehmen, konzentrieren sich auf die Schülerleistungen unterwegs, können aber auch in ihren Fachgebieten Schriftliches bewerten. (Einbettung der Fahrten in die Schulrealität)
Bei den Spezialisten wurden Inhalt und Präsentation / soziale Kompetenz gleich gewichtet (1:1). Die Bewertung der Darbietung sorgte dafür, dass sich Schüler bei der Präsentation ihrer Ergebnisse Besonderes einfallen ließen und ein gesunder Wettbewerb entstand. Die Note kann, sofern die Richtlinien dies zulassen, ggf. als Facharbeit oder sonstige Lernleistung in die Abiturzulassung eingebracht werden. (Beispiele im Anlage 8 – Anlage 12)

Folgende Aspekte bildeten den verbindlichen Rahmen für die erwartete Schülerleistung und den kriteriellen Rahmen für ihre Beurteilung der Referate:
	Fachkollege
	Fahrtenleiter / Fahrtenbegleiter

	Fachliche Kriterien:

Aufbau

Vollständigkeit

Inhaltliche Richtigkeit

Forschungsstand (Oberstufe)

Formales
	Soziale Kompetenz:

Zusammenarbeit im Team

Interesse und Engagement
Präsentation:

Klarheit, Sicherheit und Originalität der Darbietung
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